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Pas ^efedjt im IJUHfef am 2. Wn H98.

«Sine Spifobe auä cem „Uctietsans".

33oit 516.5lbolf ©etftet »»n £t»ann,

^Sfamr in gerenfcalm.

Slm 2, SJtärj 1798, alS bie fränfifctye Sfrmee »on

Siet auS in Sengnau ben fietnifctyen SSoften überrumpelte
unb bann auf Sotottyurn ju matfctyierte, fanb aucty ira

„Stutyfet" ober Stibauwatb, jwifetyen Siet unb Steuenftabt
ober genau« jwifetyen SSingelj unb Sllfermee, ein ©efeetyt

ftatt, beffen golge war, bafj bie ©ötfet jwifetyen Sief
unb Steuenftabt infolge einet Sopitulation an bie gtan*
jofen übetgeben wutben. ©aS ©efeetyt tyat feine gtoße

Sebeutung getyabt, benn unfere Seute waren nietyt fiegteiety

unb »oltfiradjten audj nidjt fiebeutenbe Styaten, wetdje

fiefonberer Srwätynung wertty waten; aflein eS tyilft bodj
ben SeweiS unteiftüfeen, baß unfere Seute bamalS ben

SBitlen unb ben SJtutty tyatten, gegen ben geinb fidj ju
wetyren, unb baß bei befferer Drbnung im ©anjen unb
»on Dfien bie granjofen baS alte Setn, wenn'S ntctyt
ein oeralteteS gewefen wate, nietyt fo leietyt üfiet ben

Haufen geworfen tyatten, wie'S gefetyaty.

Aas chefecht im Wuhsel am 2. Wsrz 1798.

Eine Episode aus dem „Uebergang".

Von Ab. Adolf Gerfter von Twann,
Pfarrer in Ferenbalm.

Am 2. März 4798, als die fränkische Armee von

Biel aus in Lengnau den bernischen Posten überrumpelte
und dann auf Solothurn zu marschierte, fand auch im

„Ruhfel" oder Nidauwald, zwischen Biel und Neuenstadt
oder genauer zwischen Vingelz und Alfermee, ein Gefecht

statt, dessen Folge war, daß die Dörfer zwischen Biel
und Neuenstadt infolge einer Kapitulation an die Franzosen

übergeben wurden. Das Gefecht hat keine große

Bedeutung gehabt, denn unsere Leute waren nicht siegreich

und vollbrachten auch nicht bedeutende Thaten, welche

besonderer Erwähnung werth wären; allein es hilft doch

den Beweis unterstützen, daß unsere Leute damals den

Willen und den Muth hatten, gegen den Feind sich zu

wehren, und daß bei besserer Ordnung im Ganzen und
von Oben die Franzofen das alte Bern, wenn's nicht
ein veraltetes gewesen wäre, nicht so leicht über den

Haufen geworfen hätten, wie's geschah.



— 75 —

©urety ben „Stutyfet" ober Stibauwatb fütyrte etyemalS

ber SBeg oon Siel nadj Steuenftabt. Stm Stfityang beS

SergeS ftnbet fiety in einer gewiffen Hötye, bie ba unb

bort fieträctyttietyer ift atS an anbern Steffen, überall

SBatb; eine tyalbe Stunbe »on Siet aber, etwaS weftficty/

»ora ©orfe SSingetj, jog fiety ber SBatb fiiS on ben See

tyinunter unb jwar fo, baß ju unterft nur noety gelfen
mit ©eftrfipp fia) jteratidj fteit in ben See afifenfte.
Saum jetyn SRinuten weit jog fidj ber SBalb fo weit

tyinunter; fiatb madjte er wieber bem Stefiberg Stafe,
wie feit Slnfang beS See'S üfier Singetj tyinauS, »om

„Stömet" biS jum „©ottftattertyauS" ober etwaS weiter
ber galt ift. ©er SBeg, wetdjer »om Snbe beS SaS*

quartS ober oom „Stömer" weg läng beS SeeS fiety fort*

jog, wanbte fiety ira ©örfetyen SSingetj redjtS alimälig
burety bie Steten tyinan, ttyeitte fidj bann fieim Sintritt
in ben SBalb in jwei SBege, »on benen einer rectytS nacty

bem Seffenberg üfier ©aidjt tyin fütyrte, ber anbere gerabe

fort ging, um erft burd) ben SBatb, bann ofiertyatfi beS

in bie Hötye tyinauf fid) jietyenben ©orfeS Sttferraee unb

über bie „Stctyem" an betn Scfiultyaufe »orüfier, nacty

einet SBeite ofc bem ©otfe Süfctyetj, welctyeS eine ätyn*

lietye Sage tyat wie Sllfermee, tyin fiiS jur „gtuty," einem

getSfopf, wo ftdj ber SBeg jiemtidj „ftofeig", auS große«

Steinen jufararaengefefet unb baju mit einer fetyarfen

SBenbung, wieber jum See tyinafijog. Son ba ging'S
wieber tängS beS SeeS fiiS Sngelberg unb SBingreiS,
efienfo bis nacty Swann unb enbtia) oon Swann fiiS

Siegetj, »on wo ber SBeg fiety fiiS Steuenftabt metyr

oben burety ben SBeinfierg jog. ©iefer SBeg »on Siet
fiiS Swann unb Siegetj wat nietyt »iet ntetyt alS ein

gufjweg, etwa ätyntiety einem Saumweg in ben SUpen,
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Durch den „Ruhfel" oder Nidauwald führte ehemals
der Weg von Biel nach Neuenstadt. Am Abhang des

Berges findet fich in einer gewissen Höhe, die da und

dort beträchtlicher ist als an andern Stellen, überall

Wald; eine halbe Stunde von Biel aber, etwas westlich

vom Dorfe Vingelz, zog fich der Wald bis an den See

hinunter und zwar fo, daß zu unterst nur noch Felsen

mit Gestrüpp sich ziemlich steil in den See absenkte.

Kaum zehn Minuten weit zog sich der Wald so weit

hinunter; bald machte er wieder dem Rebberg Platz,
wie seit Anfang des See's über Vingelz hinaus, vom

„Römer" bis zum „Gottstatterhaus" oder etwas weiter
der Fall ist. Der Weg, welcher vom Ende des

Pasquarts oder vom „Römer" weg läng des Sees sich fortzog,

wandte sich im Dörfchen Vingelz rechts allmälig
durch die Reben hinan, theilte sich dann beim Eintritt
in den Wald in zwei Wege, von denen einer rechts nach

dem Tessenberg über Gaicht hin führte, der andere gerade

fort ging, um erst durch den Wald, dann oberhalb des

in die Höhe hinauf stch ziehenden Dorfes Alfermee und

über die „Achern" an dem Schulhaufe vorüber, nach

einer Weile ob dem Dorfe Tüfcherz, welches eine ähnliche

Lage hat wie Alfermee, hin bis zur „Fluh," einem

Felskopf, wo stch der Weg ziemlich „stotzig", aus großen

Steinen zusammengesetzt und dazu mit einer scharfen

Wendung, wieder zum See hinabzog. Von da ging's
wieder längs des Sees bis Engelberg und Wingreis,
ebenso bis nach Twann und endlich von Twann bis
Liegerz, von wo der Weg sich bis Neuenstadt mehr
oben durch den Weinberg zog. Dieser Weg von Biel
bis Twann und Liegerz war nicht viel mehr als ein

Fußweg, etwa ähnlich einem Saumweg in den Alpen,



— 76 —

unb wenn ber Strjt »on Siet tyer einmal ju Sferb ben

SBeg maetyte, fo pflegte er itt ftuger Sorfictyt, namentlid)
fiei'r gfuty, afijufteigen, nietyt nur tyinauf, fonbern aud)

tyinafi, um mit ganjen Snoctyen baoon ju fommen. So
weit ber SBeg ben See entlang jog, ftüfete ityn eine 5
biS 6 guß tyotye SJtauer, weit baS Sanb fo tyoety über

bem gewötynlictyen SBafferftanb wat, unb gegen bie Sieben

war ein 3aun bon Sfätylen ober aucty eine SJtauer an*
gefiraetyt, bamit bie Stefiftöde unb ira Herfift bie Srauben

fieberer feien. Sangwierig fonnte ben SBeg rait Stectyt

Stiemanb nennen; benn er bot große StbwedjStung bar.
©ing'S tängS beS SeeS, fo wat nidjt nut bie SluSfidjt
auf ben Spiegel ober baS SBettenfpiel beS SeeS, auf
bie 3nfel unb baS Uf« gegen Süben frei, fonbern man
bürfte fidj audj nidjt üfier lange gerabe Stidjtung fiefctywe*

ten, inbem eS fetten tange gerabeauS ging, fonbern immer
in Siegungen ober aucty jur StfiwectySlung in rofctyen,

rectytwinftigten Slßfdjwenfungen, wenn etwa eine „Sänbi"
(ein SanbungSptafe) angeßradjt wat, wo im Herfift bie

Sctyiffe nötigenfalls Bor bem Sinbe Setyufe finben follten,
wenn fie bie SBeinjufier mit ben oermofteten Sraußett
aßtyotten ober aucty ira gtütyjatyr Stidet unb ©ünger für
bie Stefien tyerfütyrten. ©egenwärtig, wo nidjt nur eine

Heerftrafje, fonbern fogar eine Sifenßatyn mitten burdj
bie Steßen in geraber Sinie obet boety in tanggeftredten
Suroen tyinjietyt, mactyt man fiety feinen reetyten Segriff
metyr, wie eS nod) im Slnfang ber ©reißigerjatyre eine

Sewanbtniß tyätte mit ber Serbinbung jwifetyen ben

©örfern Siegetj unb Swann, unb ben Stäbten Siel
unb Stibau. SBie baS ganje SütSfetyen biefer ©örfer unb

baS Seben barin »ielfadj anberS war, fo ift'S aucty rait
ber SBegoerfiinbung gewefen, welctye üfirigenS ber Haupt*
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und wenn der Arzt von Biel her einmal zu Pferd den

Weg machte, so pflegte er in kluger Vorsicht, namentlich
bei'r Fluh, abzusteigen, nicht nur hinauf, sondern auch

hinab, um mit ganzen Knochen davon zu kommen. So
weit der Weg den See entlang zog, stützte ihn eine S

bis 6 Fuß hohe Mauer, weil das Land so hoch über

dem gewöhnlichen Wasserstand war, und gegen die Reben

war ein Zaun von Pfählen oder auch eine Mauer
angebracht, damit die Rebstöcke und im Herbst die Trauben
sicherer feien. Langwierig konnte den Weg mit Recht
Niemand nennen; denn er bot große Abwechslung dar.
Ging's längs des Sees, so war nicht nur die Aussicht
auf den Spiegel oder das Wellenspiel des Sees, auf
die Insel und das Ufer gegen Süden frei, sondern man
durfte sich auch nicht über lange gerade Richtung beschweren,

indem es selten lange geradeaus ging, sondern immer
in Biegungen oder auch zur Abwechslung in raschen,

rechtwinkligten Abschwenkungen, wenn etwa eine „Ländi"
(ein Landungsplatz) angebracht war, wo im Herbst die

Schiffe nötigenfalls vor dem Winde Schutz finden sollten,
wenn sie die Weinzuber mit den vermosteten Trauben
abholten oder auch im Frühjahr Stickel und Dünger für
die Reben herführten. Gegenwärtig, wo nicht nur eine

Heerstraße, sondern sogar eine Eisenbahn mitten durch
die Reben in gerader Linie oder doch in langgestreckten

Curven hinzieht, macht man stch keinen rechten Begriff
mehr, wie es noch im Anfang der Dreißigerjahre eine

Bewandtniß hatte mit der Verbindung zwischen den

Dörfern Liegerz und Twann, und den Städten Biel
und Nidau. Wie das ganze Aussehen dieser Dörfer und

das Leben darin vielfach anders war, so ist's auch mit
der Wegverbindung gewesen, welche übrigens der Haupt-
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grunb ber grofjett Seränberung ift. SS ift gewiß bequem,

nur in bie Sifenßatynwagen einjufifeen, fid) ba. einige
SJtinuten feine Umgebungen anjufdjauen ober ein furjeS
©efpräcty anjufnüpfen uttb fo, wie in einem SJtätyrdjen,

fidj oon Siet unb Stibau tyinjaubern ju laffen burdj

©ampf; allein romanüfctyer war'S bod), wenn man,
natürtiety fiei fctyönera SBettet, in Keinen Sataoanen batyin

pilgerte nacty Siet unb Stibau j'SJtärit, ober wenn man
mit bem Süctyerfad auf bem Stüden oom „Cc-llfege" in
bie gerien nacty Haufe ober, mit etwaS weniger teictytem

Sctyritt, jurüd ju ben SJtufen ober ityren H"fmeiftem in
Siet jog. ©amatS fiafie iety fdjon raanctymal in ber

StyomaSgaffentänbe fiei Sngelfietg batan gebactyt, wie
mein Sater mir erjätytt tyätte »on 1798, baß er ba oor
ber getabenen Sanone burctygegangen fei unb unter bem

Sotf nacty feinem Sater geforfdjt tyafie, nadjbem er »ortyer
mit einer atten gtinte,. bie fdjorf getaben war unb ftcber

»erfprungen wäre fieim SoSgetyen, oor baS ©orf tyinauS

gejogen fei afS Snafie, wätyrenb bie Srwaetyfenen nacty

bera Stutyfet marfctyiert waren bera geinb entgegen. SS

ift feittyer manctyeS 3atyr oerftoffen, unb wenn iety jene

©egenb wieber faty, wünfctyte idj oft, eS raödjte 3entanb
bie Sorfätle oora 2. SJtärj 1798, fo weit eS nod) mögliety

fei, feftifbera jum Slnbenfen. Stiemanb tyat'S gettyan, unb

waS id) fanb in oortyanbenen SBerfen ift wenig unb

baju unrietytig; ba l)abe id) mid) benn jutefet entfetyloffen,

felber Hanb an'S SBerf ju legen, ließ mir oora einjigen
notty tebenben Stugenjeugen uttb Styeilnetymer ara Sreffen
im Stutyfet bie Sactye auSfütyrltcty erjätytett unb fammette
bie Erinnerungen Sotctyer, beren Säter baraatS lebten unb

tyanbeften, unb fo ift biefer Stuffafe ju Stanbe gefomraen.

Sdjon SlnfangS gebruar 1798 tyatten bie gtanjofen
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gründ der großen Veränderung ist. Es ist gewiß bequem,

nur in die Eisenbahnwagen einzusitzen, sich da, einige
Minuten seine Umgebungen anzuschauen oder ein kurzes

Gespräch anzuknüpfen und so, wie in einem Mährchen,
sich von Biel und Nidau hinzaubern zu lasten durch

Dampf; allein romantischer war's doch, wenn man,
natürlich bei schönem Wetter, in kleinen Karavanen dahin

pilgerte nach Biel und Nidau z'Märit, oder wenn man
mit dem Büchersack auf dem Rücken vom „OoUizFs" in
die Ferien nach Hause oder, mit etwas weniger leichtem

Schritt, zurück zu den Musen oder ihren Hofmeistern in
Biel zog. Damals habe ich schon manchmal in der

Thomasgasfenlände bei Engelberg daran gedacht, wie
mein Vater mir erzählt hatte von l798, daß er da vor
der geladenen Kanone durchgegangen sei und unter dem

Volk nach seinem Vater geforscht habe, nachdem er vorher
mit einer alten Flinte,, die scharf geladen war und sicher

versprungen wäre beim Losgehen, vor das Dorf hinaus
gezogen sei als Knabe, während die Erwachsenen nach

dem Ruhsel marschiert waren dem Feind entgegen. Es
ift seither manches Jahr verflossen, und wenn ich jene

Gegend wieder sah, wünschte ich oft, es möchte Jemand
die Vorfälle vom 2. März 4798, so weit es noch möglich
sei, schildern zum Andenken. Niemand hat's gethan, und

was ich fand in vorhandenen Werken ist wenig und

dazu unrichtig; da habe ich mich denn zuletzt entschlossen,

selber Hand an's Werk zu legen, ließ mir vom einzigen

noch lebenden Augenzeugen und Theilnehmer am Treffen
im Ruhsel die Sache ausführlich erzählen und sammelte
die Erinnerungen Solcher, deren Väter damals lebten und

handelten, und so ist dieser Aufsatz zu Stande gekommen.

Schon Anfangs Februar 4798 hatten die Franzosen
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Siet unb Steuenftabt unb ben Seffenberg befefet; aber

bie Drtfdjaften jwifetyen fieiben Stäbten, Süfctyerj unb

Sltfermee, wetetye jur SSforrgeraeinbe Sufe getyörten, uttb
bie Sfarrbörfer Swann unb Siegetj, welctye einen Styeil
bet Sanboogtei Stibau auSraadjten, filieben ftei. ©ie
©renje gegen Siel war am öfttidjen Stanbe beS StutyfelS

unb gegen Steuenftabt am wefttictyen Snbe beS ©orfeS
Siegetj. SllS nun im fietnifityen Hauptquartier ju Starfierg

fiefefitoffen worben war, bie Dffenfioe gegen ben geinb

ju ergreifen unb mit Stbtauf beS SBaffenftillftanbeS, ber

am 1. SJtätj SlbenbS 10 Utyt ju Snbe ging, »on »et*

fetyiebenen Seiten tyet ben Slngtiff auSjufütyten, naraent*

tiety auety Steuenftabt unb ben Seffenbetg ju übetfatten
unb bann gegen baS ttntete St. 3mmetttyal ober Qtfingen

»otjubtingen, ura fo ber Hauptraactyt beS geinbeS, bie

jwifetyen Söjingen unb Sieterlen lag, in ben Stüden ju
fallen unb itym bie Serbinbung mit feinen Sonben ah
jufetyneiben*); alS biefer Slan gefaßt worben war, ließ

man fofott bie waffenfätyige SJtannfctyaft aucty in Swann
unb Siegetj, in Süfctyerj unb Sltfermee mit SBaffen unb

SJtunition »«fetyen, unb btei Sage »ot bem beftimmten
Serrain würben Sruppen in biefe ©örfer »erlegt. 3m
©anjen waren etwaS über 700 SJtann unb 2 Sierpfün*
berfanonen ju biefem 3roed fieftimmt; bie Sompagnie
SBagner »om SataiHon SJtai tag in Swann, bie 3ager*
fompagie H»Pf in Süfctyerj unb Sltfermee, unb anbere

Sruppen blieben wotyl auf ber anbern Seite beS SeeS.

SS war bieß bie fünfte Solonne, ber linfe gfüget beS

HeereS, welctyeS gegen Sdjauenburg opetiten fottte. Son

*) «Stet)e ».ütobt, ©efdjtcßte bei 6«nertfä)en ßtieg3t»efen«S,

pag. 608.
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Biel und Neuenstadt und den Tessenberg besetzt; aber

die Ortschaften zwifchen beiden Städten, Tüscherz und

Alfermee, welche zur Pfarrgemeinde Sutz gehörten, und

die Pfarrdörfer Twann und Liegerz, welche einen Theil
der Landvogtei Nidau ausmachten, blieben frei. Die
Grenze gegen Biel war am östlichen Rande des Ruhfels
und gegen Neuenstadt am westlichen Ende des Dorfes
Liegerz. Als nun im bernischen Hauptquartier zu Aarberg
beschlossen worden war, die Offensive gegen den Feind
zu ergreifen und mit Ablauf des Waffenstillstandes, der

am t. März Abends l0 Uhr zu Ende ging, von
verschiedenen Seiten her den Angriff auszuführen, namentlich

auch Neuenstadt und den Tessenberg zu überfallen
und dann gegen das untere St. Jmmerthal oder Jlfingen
vorzudringen, um so der Hauptmacht des Feindes, die

zwischen Bözingen und Pieterlen lag, in den Rücken zu

fallen und ihm die Verbindung mit seinen Landen

abzuschneiden ; als dieser Plan gefaßt worden war, ließ

man sofort die waffenfähige Mannfchaft auch in Twann
und Liegerz, in Tüscherz und Alfermee mit Waffen und

Munition versehen, und drei Tage vor dem bestimmten

Termin wurden Truppen in diese Dörfer verlegt. Im
Ganzen waren etwas über 700 Mann und 2

Vierpfünderkanonen zu diesem Zweck bestimmt; die Compagnie

Wagner vom Bataillon Mai lag in Twann, die Jäger-
kompagie Hopf in Tüscherz und Alfermee, und andere

Truppen blieben wohl auf der andern Seite des Sees.
Es war dieß die fünfte Colonne, der linke Flügel des

Heeres, welches gegen Schauenburg operiren sollte. Von

i) Siehe v. Rodt, Geschichte des bernerischen Kriegswesens,
PSA. SOS.
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Swamt auS würben Sorpoften auf ben Swannberg »er*

legt, um ben Seffenberg mit feiner Sefafeung ju beob*

attyten, unb nacty ©atctyt, um eine Setbinbung mit Siet

ju tyinbern; oon Sltfermee auS würbe eine SBactye an

bie ©renje im Stutyfet geftettt, wo ber SBeg üfietbieß

burd) ein Sertyau gefpettt wutbe. SJtajot SJtap oon

Serroir, ober Sdjöfttanb tyätte* ben Dberbefetyt.
Slm Slbenb beS 1. SJtärj betont ©eneraf oon Srtacfi

ben Sefetyl, bie Stüdfunft beS ju Srune gefanbten Dßer*
ften Sfctyara« afijuwarten, fieoor er etwaS unternetyrae1).

Dß biefe SBeifung aucfi bera SJtajot SJtap jugeforaraen ift
ober nidjt, ift unbefannt; watyrfctyeinticty afier ift eS boety,

bafj er Senntnifj tyätte »on bet Setfdjiefiung beS StngriffS,
weit er fonft wotyl ara 2. SJtärj SJtorgenS fetyon fiei 3eiten
ben Slngtiff auf Steuenftabt unb ben Seffenbetg »«an*
ftattet fiatte, waS niefit gefetyaty. SBenn oetmuttyet worben

ift, er tyafie ben ©egenfiefetyt jur frütyern Drbre entwebet

nietyt ertyalten, obet afier gettyan, atS tyätte er ityn nietyt

ertyalten2), fo ftüfet fiety bie SSerrauttyung watyrfctyeinticty

nur barauf, baß ara 2. SJtärj baS ©efeetyt ira Stutyfet

ftattfanb, welctyeS für eine SütSfütyrwng beS urfprüngtictyen
StngriffSptaneS getyalten würbe. Slllein biefeS 3ufararaen*
treffen mit ben gtanjofen tütytte nidjt batyet, baß bie

fiernifetye Solonne bei ityrem SJcarfctye oon Swann auS

„baS ©ebirge beftiegen tyätte, um oon ba auS bie Straße
»on Steudjenette ju gewinnen"3), benn in biefem gälte
wäre fie nidjt „in bie ©egenb beS SingetjbergeS",
womit ber Stutyfet gemeint jein muß, gefommen, inbem

«) <SieI)e ». fRobt, ®efct)tefite be3 fiernetifetyen trtegäiwefenä
pag. 620.

2) S6enbafet6fi pag. 637.
») «SBenbafetfift pag. 637.
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Twann aus wurden Vorposten auf den Twannberg
verlegt, um den Tessenberg mit seiner Besatzung zu
beobachten und nach Gaicht, um eine Verbindung mit Biel
zu hindern; von Alfermee aus wurde eine Wache an

die Grenze im Ruhsel gestellt, wo der Weg überdieß

durch ein Verhau gesperrt wurde. Major May von

Perroix oder Schöftland hatt? den Oberbefehl.
Am Abend des t. März bekam General von Erlach

den Befehl, die Rückkunft des zu Brune gesandten Obersten

Tscharner abzuwarten, bevor er etwas unternehme^).
Ob diese Weisung auch dem Major May zugekommen ist

oder nicht, ist unbekannt; wahrscheinlich aber ist es doch,

daß er Kenntniß hatte von der Verschiebung des Angriffs,
weil er sonst wohl am 2. März Morgens schon bei Zeiten
den Angriff auf Neuenstadt und den Tessenberg veranstaltet

hätte, was nicht geschah. Wenn vermuthet worden

ist, er habe den Gegenbefehl zur frühern Ordre entweder

nicht erhalten, oder aber gethan, als hätte er ihn nicht

erhalten 2), so stützt sich die Vermuthung wahrscheinlich

nur darauf, daß am 2. März das Gefecht im Ruhsel

stattfand, welches für eine Ausführung des ursprünglichen

Angriffsplanes gehalten wurde. Allein dieses Zusammentreffen

mit den Franzosen rührte nicht daher, daß die

bernische Colonne bei ihrem Marsche von Twann aus

„das Gebirge bestiegen hätte, um von da aus die Straße
von Reuchenette zu gewinnen"^), denn in diesem Falle
wäre ste nicht „in die Gegend des Vingelzberges",
womit der Ruhsel gemeint sein muß, gekommen, indem

') Siehe v. Rodt, Geschichte des bernerischen Kriegswesens
xe.F. 620.

s) Ebendaselbst ps,g. 637.
Z) Ebendaselbst psE. 637.
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bort tyinbutcty fein SBeg nad) 3lfingen unb bet ©egenb
oon Steudjettette fütyrt, aucty nidjt fütyren fann. SBäre

biefe Slnnatyme ridjtig, fo müßten bte Sruppen oon Swan«
unb Süfdjerj auS üfier ©aictyt unb ben Swannfierg unb
unb SJtagglingen ober ben 3»ret marfctyiert fein; unb
baoon ift feine Spur, wotyt afier SeweiS genug für baS

©egenttyeit. Qwat raarfctyierte bie Sompagnie SBagner
oon Swann auS gegen Steuenftabt; afier biefj gefctyaty

erft, atS im Sorraittag bie Slactyrictyt oom 3ufaramenftoß
rait ben gtanjofen int Stutyfet anlangte, unb eS tyätte

offenfiar ben Qwett, einen aflfaffigen Stngriff bet gtan*
jofen oon Steuenftabt tyer afijuwetyren. ©agegen würbe
bie SJtannfctyaft auf bem Swannßetge fogar tyerunter fie*

orbett unb nacty bem Stutyfet gefanbt, wo bie Sompagnie
Hopf Bereits gegen bie gtanjofen färapfte, alfo nietyt

auf bie H»tye beS SetgeS gejogen war. Sfien fo untictytig
ift, baß ira Serlauf beS SageS bie franjöfifctycn Sruppen
oon Steuenftabt unb bera Seffenfietg jum ©efeetyt im
Stutyfet gefommen feien unb ben SluSfctytag gegefien tyatten.

3n Steuenftabt rütyrten fie fidj uidjt, unb bie Slßttyeitung

auf bera Seffenfierg batte bie Drbre, Swann unb Siegerj

ju übetfaflen, nidjt ertyalten, weit bie Staffele, wetdje

biefelbe übetfiringen follte, in ©aidjt gefangen genommen
unb nad) Swann gefiradjt worben war jum großen 3ufiet
ber 3ugenb, wetdje fte in ber „Sadjteten", bem San*

bungS* unb SJtarftptafe unweit ber Sircfte, in ityrer ®e*

fangenfdjaft umlagerte.
gältt nun bie SJteinung batyin, baß baS ©efeetyt ira

Stutyfet infolge eineS SerfudjS, ben urfprüngtictyett Sin*

griffsplan auSjufütyren, ftottgefunben tyafie, fo fragt
fid): „SBie fara'S benn jum ©efeetyt im Stutyfet?"
Son Siel tyer wollten bie gtanjofen, wie man etwa
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dort hindurch kein Weg nach Jlfingen und der Gegend
von Reuchenette führt, auch nicht führen kann. Wäre
diese Annahme richtig, so müßten die Truppen von Twann
und Tüscherz aus über Gaicht und den Twannberg und

und Magglingen oder den Joret marschiert sein; und
davon ist keine Spur, wohl aber Beweis genug für das

Gegentheil. Zwar marschierte die Compagnie Wagner
von Twann aus gegen Neuenstadt; aber dieß geschah

erst, als im Vormittag die Nachricht vom Zusammenstoß
mit den Franzofen im Ruhsel anlangte, und es hatte
offenbar den Zweck, einen allfälligen Angriff der Franzosen

von Neuenstadt her abzuwehren. Dagegen wurde
die Mannschaft auf dem Twannberge sogar herunter
beordert und nach dem Ruhsel gesandt, wo die Compagnie
Hopf bereits gegen die Franzosen kämpfte, also nicht
auf die Höhe des Berges gezogen war. Eben so unrichtig
ift, daß im Verlauf des Tages die französischen Truppen
von Neuenstadt und dem Tessenberg zum Gefecht im
Ruhsel gekommen seien und den Ausschlag gegeben hätten.

In Neuenstadt rührten ste sich nicht, und die Abtheilung
auf dem Tessenberg hatte die Ordre, Twann und Liegerz

zu überfallen, nicht erhalten, weil die Staffete, welche

dieselbe überbringen sollte, in Gaicht gefangen genommen
und nach Twann gebracht worden war zum großen Jubel
der Jugend, welche ste in der „Bachtelen", dem Lan-
dungs- und Marktplatz unweit der Kirche, in ihrer
Gefangenschaft umlagerte.

Fällt nun die Meinung dahin, daß das Gefecht im
Ruhfel infolge eines Versuchs, den ursprünglichen
Angriffsplan auszuführen, stattgefunden habe, fo frägt
stch: „Wie kam's denn zum Gefecht im Ruhsel?"
Von Biel her wollten die Franzosen, wie man etwa
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benfen fonnte, nidjt angreifen; fonbetn fie wanbten fiety

rait alt« SJtactyt gegen Sotottyurn, fo baß Siel unb bie

Umgegenb ganj oon Sruppen entblößt wat unb große

Seftürjung entftanb, atS eS tyiefj, eS fomme oom See

tyer ein Slngtiff, wotauf erft fctynell alle itgenb biSpcnißeln
Stäfte jufamraengetofft unb eilig über Singetj bem Stutyfet

jugefctyidt würben1).
©er Sampf im Stutyfet entfpann fiety gonj jufäfltger*

weife unb eS tag itym {einerlei SStan ju ©tunbe. ©ie
Stjätytung eineS bejotytten SJtanneS in Sltfermee, beS

SJcectyaniferS Sfdjantre, wetdjer jwar jur 3eü ber Se*
gefientyeit notty ein Snafie wat, aber nactytyer oon feinem

Sater, ber mitgefämpft tyat, bte Sactye oft erjätylen
työrte, fütyrt ganj beuttiety unb fietyet ouf ben Slnfang
bet geinbfeligfeiten. Staety biefem Serictyt ftanben am
SJtorgen beS 2. SJtärj auf bem SBactytpoftett am Stonb
beS StutyfetS ein Dbertänber Bon ber Sompagnie H°bf
unb ein SJtann oon Stlfermee, StamenS SJcattyoS. ©a
jeigte fiety in einiger Sntfernung auf einet SJtauet ein

gtanjofe Bon ber bortigen SBadje, ber fiety ba neugierig
umfetyaute. SJtattypS weist auf ben granjofen tyin unb

fragt feinen Sameraben: „Soff tcty ityn fctyießen ?" ©et
Dfiertänber antwortet: „Sdjieß!" ©er Sdjuß fällt;
afier ber gtanjofe ftetyt unoerfetyrt auf ber SJtauer. ©er
Dfiertänber fieftnnt fiety nietyt lange, fonbern legt an, unb'

ber geinb ftürjt, butety ben Sopf getroffen, ju Soben.
SS war SJtorgenS ura 7 Utyt, unb man batf atS gewiß

annetymen, baß bie Seute baS Sctyießen fiei Sengnau unb

weit« unten getyört tyatten. — gtagen wir, waS biefe
Seute fiewogen tyafie, auf ben geinb ju fctyießen, bet fiety

i) ©ieße SCtyeHunct. Sfötütär. Sluffä&e, I. 86tt). pag. 162.

SBernti Safdjenbutfy. 1865, 6
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denken könnte, nicht angreifen; sondern sie wandten sich

mit aller Macht gegen Solothurn, so daß Biel und die

Umgegend ganz von Truppen entblößt war und große

Bestürzung entstand, als es hieß, es komme vom See

her ein Angriff, worauf erst schnell alle irgend disponibeln
Kräfte zusammengerafft und eilig über Vingelz dem Ruhfel
zugeschickt wurden^).

Der Kampf im Ruhsel entspann fich ganz zufälligerweise

und es lag ihm keinerlei Plan zu Grunde. Die
Erzählung eines bejahrten Mannes in Alfermee, des

Mechanikers Tschantre, welcher zwar zur Zeit der

Begebenheit noch ein Knabe war, aber nachher von seinem

Vater, der mitgekämpft hat, die Sache oft erzählen

hörte, führt ganz deutlich und sicher auf den Anfang
der Feindseligkeiten. Nach diesem Bericht standen am

Morgen des 2. März auf dem Wachtposten am Rand
des Ruhsels ein Oberländer von der Compagnie Hopf
und ein Mann von Alfermee, Ramens Mathys. Da
zeigte sich in einiger Entfernung auf einer Mauer ein

Franzose von der dortigen Wache, der stch da neugierig
umschaute. Mathys weist auf den Franzosen hin und

fragt seinen Kameraden: „Soll ich ihn schießen?" Der
Oberländer antwortet: „Schieß!" Der Schuß fällt;
aber der Franzose steht unversehrt auf der Mauer. Der
Oberländer besinnt sich nicht lange, fondern legt an, und

der Feind stürzt, durch den Kopf getroffen, zu Boden.
Es war Morgens um 7 Uhr, und man darf als gewiß

annehmen, daß die Leute das Schießen bei Lengnau und

weiter unten gehört hatten. — Fragen wir, was diese

Leute bewogen habe, auf den Feind zu schießen, der sich

') Siehe Theilung. Militär. Aufsätze, I. Abth. psg. 162.

Berner Taschenbuch. 1865. 6
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gar nietyt feinbfetig fiewieS, otyne bafj fie Sefetyl baju
tyatten, fo läßt fid) mit ber ©egenftage antwotten:
„SBotyet fommen tyunbert unb tyunbert Sinfätle ber Strt,
bie wir aflejeit unb allerorten antreffen?" SS ift gegen

afle SriegSorbnung, fo ju oerfatyten; aflein mit ber

SriegSorbnung ftanb'S {ebenfalls nidjt am Stttergenauftcn

bamalS, wie wit'S unS wotyl benfen fönnen. SS waren
ba nidjt Sruppen, bie mitten im Stiege ftanben; ber

erfte war »iefleidjt nidjt einmal Sotbat, fonbetn nur
Sanbwetyr, mittyitt mit bem SriegSredjt wenig oertraut.

©a möctyten fie wotyl benfen, wenn ber geinb angegriffen
tyafie, fo fei'S audj itynen ertaufit, auf ityn ju fctyießen.

SBaS fo ein Setyuß füt gofgen tyafien fönne, tyafien fie

gewiß nietyt gebaetyt. Sie foflten'S afiet in Sutjem er*

fatyren.

©ie Setyüffe maetyten natürlicty Stuffetyen. ©er fran*
jöfifctye SBactytpoftett jog fiety jurüd, wotyl in ber SJteinung,
eS werbe fofott ein Slngtiff auf Siel «folgen, unb in
aflet Sile würbe in Siet Stnjeige Bon bem Sorfatt ge*

mactyt. ©roße Seftütjung entftanb; benn man war Bon

Sruppen entblößt, unb boety wat'S gar nietyt fo unmögtiety,

baß oom See tyer bie Seiner gegen Siel einen Stngriff
utadjten, um bem geinb, ber gegen Solottyurn jog, in
ben Stüden ju faffen. ©iefer friegerifdje Sdjadjjug wäre
in ber SBirffidjfeit gor nidjt am Unorte gewefen unb

tyätte leietyt wietytige gofgen tyaben fönnen. ©arum beeilte

man fiety aucty in Siet, waS »on Solbaten aufjutreiben
unb ju entfietyren war, jufammen ju firingen unb über

Singelj bem Stufifet ju marfefitren ju laffen. Untetbeffen
entftanb in Sltfermee Stilarm unb bie Seute brängten
oorwättS bera geinb entgegen, »on bem fie wotyt einen

Stngriff erwarteten, ob« ben fie, waS watytfdjeintictyer ift,
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gar nicht feindselig bewies, ohne daß sie Befehl dazu

hatten, so läßt sich mit der Gegenfrage antworten:

„Woher kommen hundert und hundert Einfälle der Art,
die wir allezeit und allerorten antreffen?" Es ist gegen

alle Kriegsordnung, so zu verfahren; allein mit der

Kriegsordnung stand's jedenfalls nicht am Allergenaustcn

damals, wie wir's uns wohl denken können. Es waren
da nicht Truppen, die mitten im Kriege standen ; der

erste war vielleicht nicht einmal Soldat, sondern nur
Landwehr, mithin mit dem Kriegsrecht wenig vertraut.
Da mochten ste wohl denken, wenn der Feind angegriffen

habe, fo sei's auch ihnen erlaubt, auf ihn zu schießen.

Was fo ein Schuß für Folgen haben könne, haben sie

gewiß nicht gedacht. Sie sollten's aber in Kurzem
erfahren.

Die Schüsse machten natürlich Aufsehen. Der
französische Wachtposten zog sich zurück, wohl in der Meinung,
es werde sofort ein Angriff auf Biel erfolgen, und in
aller Eile wurde in Biel Anzeige von dem Vorfall
gemacht. Große Bestürzung entstand; denn man war von

Truppen entblößt, und doch war's gar nicht so unmöglich,
daß vom See her die Berner gegen Biel einen Angriff
machten, um dem Feind, der gegen Solothurn zog, in
den Rücken zu fallen. Dieser kriegerische Schachzug wäre
in der Wirklichkeit gar nicht am Unorte gewesen und

hätte leicht wichtige Folgen haben können. Darum beeilte

man sich auch in Biel, was von Soldaten aufzutreiben
und zu entbehren war, zusammen zu bringen und über

Vingelz dem Ruhfel zu marschiren zu lassen. Unterdessen

entstand in Alfermee Allarm und die Leute drängten
Vorwärts dem Feind entgegen, von dem sie wohl einen

Angriff erwarteten, oder den sie, was wahrscheinlicher ist,
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angteifen wollten. Hauptmann Hopf war in ber größten

Settegentyeit; einmal üfier'S anbere rief er: „3cfi tyafie

feinen Sefetyl! — 3<ß *etß nietyt, waS iety ttyun foll! —
SS ift nietyt gut!" Slber eS fctyeint, bie Seute, wetdje
oorwärtS brängten, feien SJteifter geworben unb b«
Hauptmann tyafie naetygefien muffen; benn wir treffen bie

Sompagnie unb bie bewaffnete SJtannfctyaft ber ©egenb
balb im SBatbe an, wo fie gegen ben oon Singelj tyer

foraraenben geinb, ber burety bie Sieben in ben SBatb

ju bringen fuetyte, fdjoffen, inbem fie fidj tyintet ben

Säumen beS SBalbeS poftitten.
SBit muffen untetbeffen abet unfere Stufmerffamfeit

einen Slugenfitid nad) Swann wenben, wo efienfatlS Se*
riefet »on einem Stngriff beS geinbeS ober wenigftenS

oon ben gefallenen Scfiüffen anlangte. SBatyrfctyeintidj

fiefanb fiety tyier aucty SJtajor SJtai, weletyer fofott feine

Stnorbnungen ttaf. ©ie Seute, welctye auf bem Swann*
berge waren, würben atfofiatb unb eitigft tyeimfiefctyieben,

um bie SJtadjt ira Stutyfet ju oerftärfen; unb Hauptmann
SBagner follte gegen Steuenftabt marfetyieren, ura oon

biefer Seite ben geinb aßjuwetyten, wenn er etwa ebenfaUS

oorbringen wollte, ©ie Sefafeung auf bem Swannberge
tyätte »on ityrer Slntyötye auS fetyon ftüty am SJtorgen baS

Sdjteßen oon Dften tyer getyört, tyotte atfo aud) oer*

rauttyet, baß bet geinb angegriffen l)abe, waS in Sengnau

gefdjetyen war. ©aju fiemerften fie, wie bie franjöfifdje
Sefafeung in ben ©ötfern Sämlingen, Seß unb ^rägelj
tyin unb tyer jog, otyne fidj jeboety ju einem Stngriff ju
ruften ob« eine eigenttietye Sewegung ju madjen. SBeil

ityte Drbre aufgefangen worben war, wußten fie watyt*

fdjetntidj nidjt, waS fie ttyun follten, wätyrenb fie bod)

benfen mußten, eS getye etwaS oor unb fie tyatten aucty
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angreifen wollten. Hauptmann Hopf war in der größten

Verlegenheit; einmal über's andere rief er: „Ich habe

keinen Befehl! — Ich Weiß nicht, was ich thun soll! —
Es ist nicht gut!" Aber es scheint, die Leute, welche

vorwärts drängten, seien Meister geworden und der

Hauptmann habe nachgeben müssen; denn wir treffen die

Compagnie und die bewaffnete Mannfchaft der Gegend
bald im Walde an, wo sie gegen den von Vingelz her

kommenden Feind, der durch die Reben in den Wald

zu dringen suchte, schössen, indem sie sich hinter den

Bäumen des Waldes postirten.
Wir müssen unterdessen aber unsere Aufmerksamkeit

einen Augenblick nach Twann wenden, wo ebenfalls
Bericht von einem Angriff des Feindes oder wenigstens

von den gefallenen Schüssen anlangte. Wahrscheinlich
befand sich hier auch Major Mai, welcher sofort feine

Anordnungen traf. Die Leute, welche auf dem Twann-
berge waren, wurden alsobald und eiligst heimbeschieden,

um die Macht im Ruhsel zu verstärken; und Hauptmann
Wagner sollte gegen Neuenstadt marschieren, um von

dieser Seite den Feind abzuwehren, wenn er etwa ebenfalls

vordringen wollte. Die Besatzung auf dem Twannberge
hatte von ihrer Anhöhe aus schon früh am Morgen das

Schießen von Osten her gehört, hatte also auch

vermuthet, daß der Feind angegriffen habe, was in Lengnau
geschehen war. Dazu bemerkten ste, wie die französische

Besatzung in den Dörfern Lamlingen, Teß und Prägelz

hin und her zog, ohne sich jedoch zu einem Angriff zu

rüsten oder eine eigentliche Bewegung zu machen. Weil
ihre Ordre aufgefangen worden war, wußten ste

wahrscheinlich nicht, was sie thun sollten, während sie doch

denken mußten, es gehe etwas vor und sie hätten auch
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ityte Stufgafie bafiei. Dtyne fiety weit« um biefe ju füm*

raetn, eilten bie Seute beS SBactytpoftenS auf bera Swann*
betge nad) Swann tyinuntet, wo ficfi bie gefamrate SJtann*

fdjaft »on Swann, uut« bem Hauptmann Sed Hnßattyet,
in ber „Sadjteten" »erjammelte unb wo bte Bom Swann*
fierg Sommenben eine Srquidung «tyietten, fo gut eS

fid) in ber Site unb Serwtrrang maetyen ließ. 3n ityre

Häufer follten bie Seute nietyt getyen, um nidjt tange

aufjutyotten. SJtattcfier befam wenig füt feinen Hunger
unb ©urft. ©onn jog bie Sctyaar ben See entlang
burdj SBingretS unb Sngeiberg, Bon ber gtuty aufwättS
bem SBege nacty bem Sampfplafe ju, inbem fie bie Setyüffe

falten työtten unb beßtyalb rafefi »orwärtS eitlen. SllS fie

auf ben Slctyern, mitten jwifdjen Süfctyerj unb Sltfermee,
beim etyematigen SctyultyauS butety famen, ftellte bet Haupt*
mann Hußa«tyet eine SBaetye auf unb etttyeilte ityr ben

Sefetyl, auf 3eben ju fctyießen, ber etwa tyier oorfiei flietyen

wolle, Uefier Sltfetmee tyinauS gefommen, ba wo ber

SBeg in ben SBalb eintritt, fließen fte auf bie Sompagnie

Dbetlänbet, weldje auf bem Stüdjug begriffen war. Set*
wunbert barüber, forberten fie biefe Seute auf, umjufetyren
unb baS ©efeetyt untet ityrer Settyülfe fortjufefeen. SS

wat allewege fetyon gegen 11 Utyt ob« metyr. Slllein

jene wollten fidj ntctyt baju »«fletyen unb meinten: „©etyt

ityr unb tyaltet euety auety fo lange, toie wit unS getyalten

tyaben SBit wollen nun etwaS effen !•" ©ie Stoanner

fefeten nictyts beftoweniget ityten SBeg fott burety ben

SBalb biS an ben öftlictyen Saum beffelben, wo fie fidj
tyintet ben Säumen oufftefften, fiefonbetS um ben SBeg

tyetttm, wo baS SSettyau wat, übet welctyeS fie tyinauS*

gingen. Stocty waten bie gtanjofen im Stebbetg aufge*

ftetlt. ©aS Sdjießen begann unb wutbe jtemliety tyifeig.
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ihre Aufgabe dabei. Ohne sich weiter um diese zu

kümmern, eilten die Leute des Wachtpostens auf dem Twann-
berge nach Twann hinunter, wo sich die gesammte Mannschaft

von Twann, uuter dem Hauptmann Beck Hubacher,
in der „Bachtelen" versammelte und wo die vom Thannberg

Kommenden eine Erquickung erhielten, so gut es

sich in der Eile und Verwirrung machen ließ. In ihre
Häuser sollten die Leute nicht gehen, um nicht lange

aufzuhalten. Mancher bekam wenig für seinen Hunger
und Durst. Dann zog die Schaar den See entlang
durch Wingreis und Engelberg, von der Fluh aufwärts
dem Wege nach dem Kampfplatz zu, indem sie die Schüsse

fallen hörten und deßhalb rasch vorwärts eilten. Als sie

auf den Achern, mitten zwifchen Tüscherz und Alfermee,
beim ehemaligen Schulhaus durch kamen, stellte der Hauptmann

Hubacher eine Wache auf und ertheilte ihr den

Befehl, auf Jeden zu schießen, der etwa hier vorbei fliehen
wolle. Ueber Alfermee hinaus gekommen, da wo der

Weg in den Wald eintritt, stießen sie auf die Compagnie

Oberländer, welche auf dem Rückzug begriffen war.
Verwundert darüber, forderten sie diese Leute auf, umzukehren
und das Gefecht unter ihrer Beihülfe fortzusetzen. Es
war allewege schon gegen 44 Uhr oder mehr. Allein
jene wollten sich nicht dazu verstehen und meinten: „Geht
ihr und haltet euch auch so lange, wie wir uns gehalten

haben! Wir wollen nun etwas effen!" Die Twanner
setzten nichts destoweniger ihren Weg fort durch den

Wald bis an den östlichen Saum desselben, wo ste sich

hinter den Bäumen aufstellten, besonders um den Weg

herum, wo das Verhau war, über welches ste hinausgingen.

Noch waren die Franzofen im Rebberg aufgestellt.

Das Schießen begann und wurde ziemlich hitzig.
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„®ie Sugefn pfiffen burdj bie Sannen unb bie Stcfte

fielen auf unS nieber! Unb wenn bie granjofett niebt

meift ju tyodj gefdjoffen tyatten, unb wenn wir unS ntctyt

tyinter ben Saumftäramen tyatten tyaften fönnen, fo wür*
ben wit ftatf getitten tyafien!" So erjäfilt ber SJtaurer

Serro, wetdjer ba raitgefämpft tyat, inbem er fortfätytt:
„Steten mit ftanb ®aniet Setynen tyintet einer Sänne,
an wetdje fidj aucty eine fleine Sidje anletynte, fo baß
ein ffeiner Staunt jwifetyen fieiben blieb; ba tarn burd)
biefe Sücfe eine Suget unb btang bera Setynen in ben

Unterleib, fo bafj berfelbe alfobalb erftärte, rait itym

fei'S ,auS." Sine 3eit tang fonnten fie fiety fo beS gern*
beS erwetyren, abet bann wtety ityr linfet gtüget, bet fidj
aufwärts erftredte fiiS ba, wo bie Steßen auftyötten. ®ie
gtanjofen fuctyten offeniar eine Umgetyung oon Dfien tyer

ju fiewerfftefligen, waS afferbingS für fie baS Sorttyeit*
tyoftefte wat unb faft einjig itynen jum Siege »«tyeifen
fonnte. Unb eS ift wotyl bie grage, ofi nidjt fetyon ber

Stüdjug ber Dfiertänberforapagnie beßtyalfi ftottgefunben

tyätte, weit fie biefe Umgetyung füretyteten unb längeren
SBibeiftanb füt nufetoS tyieften. ^nbeffen fctyoffen bie

Seute unten am SBege noety fleißig fott unb metften nietyt,

in wefdjer ©efatyt fie fidj fiefanben; ba fam SJtajot SJtai,

im Sdjwetß gebabet, jutüd gelaufen, waS et taufen
fonttte, unb rief itynen ju: „Um ©otteSwillen fommt
unb retirietet! ®ie geinbe ftnb fdjon faft obettyotb Sttfer*
raee!" Sr war jurüdgefonttnen, weil er nodj fctyießen

työrte, bamit biefe Seute nietyt eingefetytoffen unb gefangen

würben. Stun retitietie SllleS. Stußettyatfi beS SBalbeS

famen bie gtanjofen »on oben tyetuntet, wo bet SBalb

fidj noety fottjietyt unb feuerten fort unb fort auf bie

Unfrigen, wetdje ficfi im Stefifierg unb tyinter ben SJtauera

- Ss -
„Die Kugeln Pfiffen durch die Tannen und die Aeste

fielen auf uns nieder! Und wenn die Franzosen nicht
meist zu hoch geschoffm hätten, und wenn wir uns nicht
hinter den Baumstämmen hätten halten können, so würden

wir stark gelitten haben!" So erzählt der Maurer
Perro, welcher da mitgekämpft hat, indem er fortfährt:
„Neben mir stand Daniel Lehnen hinter einer Tanne,
an welche sich auch eine kleine Eiche anlehnte, fo daß

ein kleiner Raum zwifchen beiden blieb; da kam durch

diese Lücke eine Kugel und drang dem Lehnen in den

Unterleib, so daß derselbe alsobald erklärte, mit ihm
sei's aus." Eine Zeit lang konnten sie stch so des Feindes

erwehren, aber dann wich ihr linker Flügel, der sich

aufwärts erstreckte bis da, wo die Reben aufhörten. Die
Franzosen suchten offenbar eine Umgehung von Oben her

zu bewerkstelligen, was allerdings für sie das Vortheilhafteste

war und fast einzig ihnen zum Siege verhelfen
konnte. Und es ist wohl die Frage, ob nicht schon der

Rückzug der Oberländerkompagnie deßhalb stattgefunden

hatte, weil sie diese Umgehung fürchteten und längeren
Widerstand für nutzlos hielten. Indessen schössen die

Leute unten am Wege noch fleißig fort und merkten nicht,
in welcher Gefahr ste sich befanden; da kam Major Mai,
im Schweiß gebadet, zurück gelaufen, was er laufen
konnte, und rief ihnen zu: „Um Gotteswillen kommt

und retirieret! Die Feinde sind schon fast oberhalb Alfermee

!" Er war zurückgekommen, weil er noch schießen

hörte, damit diese Leute nicht eingeschlossen und gefangen

würden. Nun retirierte Alles. Außerhalb des Waldes
kamen die Franzosen von oben herunter, wo der Wald
sich noch fortzieht und feuerten fort und fort auf die

Unsrigen, welche stch im Rebberg und hinter den Mauern
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beS SBegeS, untet fortgefefetem SBiberftanb, tangfam jurücf*

jogen. 3uerft ftanben bie Seute in ben Sieben unbebedt
unb ben Sugeln ber granjofen bloßgegeben, biS einer

jum Sommanbanten fagte: „SS wäre beffer, wir ftellten
unS ein wenig tyinter bie SJtauera l" ®er Statty würbe

befolgt, wenn et aud) nietyt auS bem befetytStyabetifcfien

Sopfe felber fam! — 3njwifctyen rüftete fiety unten in
Süfetyerj, wotyin audj »on Sltfermee StfleS ftoty, bie Dfier*
länberfompagnie unb mit ityr bie Seoötferung ber fieiben

®ötfet, ju Sctyiff über ben See ju entforamen. ®ieß
getang aud), obfdjon bie feinblictyen Sugeln noety über
bie Sctyiffe weg flogen unb ba noety faft bie glüctytigen
ereilten. SttS biefe brüben in Sattrigen anlangten, waren
Biete oon ben bort ftationirten Solbaten ganj trofttoS,
baß fie bem ©efeetyt niebt tyatten beiwotynen fönnen. SS

fetytte itynen nidjt nur am Sefetyt über ben See ju fefeen,

fonbern aud) an ben nöttyigen Sdjiffen; fonft tyätte eS

wotyl aud) ein Styeil berfelben erjwungen, ityren Srübern

ju Hülfe ju eilen. SS foflen fidj fogar Sinjelne auf bem

Soben gewäljt tyaben »or Setymerj barüfier, bafj fie fo

jur Unttyättgfeit fiety oeturttyeilt fatyen.

®ie Stfittyeitung »on Swann jog fid) metyt unb metyr

jurüd; bie granjofen folgten fiiS jur „gtuty", wo fie

fid) afier in ben Sieben, bie ben Stamen „Srüggli" tragen,

lagerten unb geuer anmadjten. 3elr begannen bie

Untertyanbtungen üßer eine Sopitulation, woju ein fran*
jöfietyet Dffijier nacty Sngetßerg fam. SiS biefe afige*

fetytoffen war, fagerten unfere Seute in ber StyomaSgaffen*

tänbe, etwaS untertyatb Sngelberg, in Srwartung beffen,
waS ba foraraen foflte; auf ber Sde bet Sänbe ftanb
eine getabene Sanone mit btennenbet Sunte banefien. ®ie
Sopitulation fam fialb ju Stanbe unb würbe fiernifefiet

-Fe -
des Weges, unter fortgesetztem Widerstand, langsam zurückzogen.

Zuerst standen die Leute in den Reben unbedeckt

und den Kugeln der Franzosen blofzgegeben, bis einer

zum Kommandanten sagte: „Es wäre besser, wir stellten

uns ein wenig hinter die Mauern!" Der Rath wurde

befolgt, wenn er auch nicht aus dem befehlshabertschen

Kopfe selber kam! — Inzwischen rüstete sich unten in
Tüscherz, wohin auch von Alfermee Alles floh, die Ober-
länderkompagnie und mit ihr die Bevölkerung der beiden

Dörfer, zu Schiff über den See zu entkommen. Dieß
gelang auch, obschon die feindlichen Kugeln noch über
die Schiffe weg flogen und da noch fast die Fluchtigen
ereilten. Als diese drüben in Lattrigen anlangten, waren
viele von den dort stationirten Soldaten ganz trostlos,
daß sie dem Gefecht nicht hatten beiwohnen können. Es
fehlte ihnen nicht nur am Befehl über den See zu setzen,

sondern auch an den nöthigen Schiffen; sonst hätte es

wohl auch ein Theil derselben erzwungen, ihren Brüdern

zu Hülfe zu eilen. Es follen sich sogar Einzelne auf dem

Boden gewälzt haben vor Schmerz darüber, daß sie so

zur Unthätigkeit sich verurtheilt sahen.

Die Abtheilung von Twann zog sich mehr und mehr

zurück; die Franzosen folgten bis zur „Fluh", wo sie

stch aber in den Reben, die den Namen „Brüggli" tragen,

lagerten und Feuer anmachten. Jetzt begannen die

Unterhandlungen über eine Capitulation, wozu ein fran-
zösicher Offizier nach Engelberg kam. Bis diese

abgeschlossen war, lagerten unfere Leute in der Thomasgasfen-

lande, etwas unterhalb Engelberg, in Erwartung dessen,

was da kommen sollte; auf der Ecke der Lände stand
eine geladene Kanone mit brennender Lunte daneben. Die
Capitulation kam bald zu Stande und wurde bernischer
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SeitS gefctyloffen burdj SJtajor SJtai unb ©erictytSfctyreibet

Snget »on Swann. ®utdj biefetße würben bie ©örfet
Swann unb Siegetj ben gtanjofen üßetgefien, unb afle

SBaffen foltten abgeliefert werben; bagegen follten bie

granjofen erft am fotgenben Sage im Sormittag ein*

jietyen unb bie Sompagnie Solbaten fonnte frei abjietyen.

Hauptmann SBagner, wetdjer rait feiner Sompagnie nacty

SetyafiS beorbert gewefen unb nun jurüdgefetyrt war,
würbe fofort über ben See gefütyrt. Sr war fetyr erbit*

tert; benn fdjon tyätte er'S faft nidjt über fidj gebractyt,

ftatt in'S ©efeetyt, roelctyeS im ©ange war, gegen Steuen*

ftabt ju marfctyiereu, wo aller SBatyrfctyeintictyfeit nacty

nidjtS gefctyetyen wütbe, unb jefet meinte er: „SBäre id)
babei gewefen im Stutyfet, wit tyatten länget Stanb ge*

tyatten!"
SJtajot SJtai ging otyne 3rueifel mit übet ben See;

er fämpfte nod) ara 5. SJtätj bei Steuened unb tyatf ba

bie mifitärifctye Styte Setn'S in etwaS aufteetyt tyalten,
inbem itym ein nidjt unbebeutenber Styeif beS SSerbienfteS

jugefctyrieben wirb, baß bei Steuened bie granjofen ge*

fdjfagen wutben1).
SBie »iet Sobte unb Serwunbete bie granjofen tyatten,

ift nidjt attSfinbig ju madjen; eine Slngafie lautet batyin,
eS feien 12 Sobte gewefen; Sobte unb Serwunbete
würben nacty Siel gefetyafft. SllS Stadje für einen ber

3tyrigen, weletyet, ftarf »erwunbet, bte Swanner um einen

©nabenfdjuß gefielen tyaben fofl unb bann nod) einen

Säbeltyieb üfier ben Sopf fiefam, wo»on er jebod) nidjt
fogleid) ftarb, fotten bie granjofen einen watyrfdjeintiity
»erwunbeten Dfiertänber, ber jurüdgefitiefien war, arg

») «Stelje fjBöljIet) 3>er Sog »en keuenegg, pag. 9
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Seits geschloffen durch Major Mai und Gerichtsschreiber

Engel von Twann. Durch dieselbe wurden die Dörfer
Twann und Liegerz den Franzosen übergeben, und alle

Waffen sollten abgeliefert werden; dagegen sollten die

Franzosen erst am folgenden Tage im Vormittag
einziehen und die Kompagnie Soldaten konnte frei abziehen.

Hauptmann Wagner, welcher mit seiner Kompagnie nach

Schafts beordert gewesen und nun zurückgekehrt war,
wurde sofort über den See geführt. Er war sehr erbittert;

denn schon hatte er's fast nicht über sich gebracht,

statt in's Gefecht, welches im Gange war, gegen Neuenstadt

zu marschieren, wo aller Wahrscheinlichkeit nach

nichts geschehen würde, und jetzt meinte er: „Wäre ich

dabei gewesen im Ruhsel, wir hätten länger Stand
gehalten!"

Major Mai ging ohne Zweifel mit über den See;
er kämpfte noch am S. März bei Neueneck und half da

die militärische Ehre Bern's in etwas aufrecht halten,
indem ihm ein nicht unbedeutender Theil des Verdienstes
zugeschrieben wird, daß bei Neueneck die Franzosen
geschlagen wurden^).

Wie viel Todte und Verwundete die Franzosen hatten,
ist nicht ausfindig zu machen; eine Angabe lautet dahin,
es seien l2 Todte gewesen; Todte und Verwundete
wurden nach Biel geschafft. Als Rache sür einen der

Ihrigen, welcher, stark verwundet, die Twanner um einen

Gnadenschuß gebeten haben foll und dann noch einen

Säbelhieb über den Kopf bekam, wovon er jedoch nicht
fogleich starb, sollen die Franzofen einen wahrscheinlich
verwundeten Oberländer, der zurückgeblieben war, arg

l) Siehe (Wähler) Der Tag von Neuenegg, z>àg, 9
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raißtyanbett tyafien. Son Swannern ftatfi an feiner SBunbe

ira Unterteifi ber erwätynte ©aniet Setynen, ein Meiner,
noety ganj jung« Sutfctye, weletyet fiei bet SJhtfterung

auf bem einft »ortyanbenen Sretjierptafe ira SJtooS ju
Swann bera Hauptmann SBagnet auf bie gtage, 06 er

aucty mitgetyen wolle, bie Slntwort gegefien tyafie: „3«ty
fann fo weit fctyießen afS ein anbetet!" Stactybem bie

gtanjofen eingetüdt waren, wagte man eS nietyt, ben

Sobten auf gewötyntictye SBeife am Sage ju fieerbigen,

fonbetn trag ityn in tiefer Stactyt, otyne ©eleit unb otyne

©etäut, ju feiner tefeten Stutyeftätte. — Serwunbet würbe

in ber Slctyfet 3afofi gutet, bet in bet StyomaSgaffen*

tänbe, alS man ityn barauf aufmerffam madjte, et fitute,
erwieberte: „SS tyet mi neue fetyo lang g'fdjmürjt!"
©em ©aoib Dfiertyotj gingen btei Sugeln butety ben

Hut, begnügten fiety aber mit bem gitj unb tiefen bett

Sopf unangefoetyten. Stbratyam jublet wäre burefi bie

Sruft gefctyoffen worben, wenn bie Suget nidjt gerabe

auf bie Stelle getroffen tyätte, wo bie beiben Stiemen

beS SäbetS unb ber Satrontafdje ficfi freujten unb bort
auf bem untetn Stiemen fteden geblieben wäre, weil fie

wotyl jiemiiety matt gewefen fein muß. Son bem übet*

gtoßen Sifer beS Hauptmanns ^ubaäjet witb erjätytt,
er fei, atS im Stutyfet bie Sactye anfing fetyief ju getyen,

fortgeeilt, um ben Sanbfturm aufjutieten. Stuf ben

Stctyern fragte ityn bie bort »on itym aufgeteilte Sdjitb*
waetye: „Unb jefe', Herr Hauptme, waS fott i maetye?"

©a meinte et, baS fei jefet etwaS SlnbereS, er muffe

tyeim, um bett Sanbfturm aufjubieten; unb atS er in
bie Stätye oon Swann fam, rief er ben Seuten mit er*

tyofienem ©egen ju: „Stutm Sturm!" Slllein eS läutete
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mißhandelt haben. Von Twannern starb an seiner Wunde
im Unterleib der erwähnte Daniel Lehnen, ein kleiner,
noch ganz junger Bursche, welcher bei der Musterung
auf dem einst vorhandenen Exerzierplatz im Moos zu
Twann dem Hauptmann Wagner auf die Frage, ob er

auch mitgehen wolle, die Antwort gegeben habe: „Ich
kann so weit schießen als ein anderer!" Nachdem die

Franzofen eingerückt waren, wagte man es nicht, den

Todten auf gewöhnliche Weise am Tage zu beerdigen,

sondern trug ihn in tiefer Nacht, ohne Geleit und ohne

Geläut, zu seiner letzten Ruhestätte. — Verwundet wurde

in der Achsel Jakob Furer, der in der Thomasgassen-

lände, als man ihn darauf aufmerksam machte, er blute,
erwiederte: „Es het mi neue scho lang g'schmürzt!"
Dem David Oberholz gingen drei Kugeln durch den

Hut, begnügten sich aber mit dem Filz und ließen den

Kopf unangefochten. Abraham Hubler wäre durch die

Brust geschossen worden, wenn die Kugel nicht gerade

auf die Stelle getroffen hätte, wo die beiden Riemen
des Säbels und der Patrontasche sich kreuzten und dort
auf dem untern Riemen stecken geblieben wäre, weil ste

wohl ziemlich matt gewesen sein muß. Von dem

übergroßen Eifer des Hauptmanns Hubacher wird erzählt,
er sei, als im Ruhsel die Sache anfing schief zu gehen,

fortgeeilt, um den Landsturm aufzubieten. Auf den

Achern fragte ihn die dort von ihm aufgestellte Schildwache:

„Und jetz', Herr Hauptme, was foll i mache?"

Da meinte er, das sei jetzt etwas Anderes, er müsse

heim, um den Landsturm aufzubieten; und als er in
die Nähe von Twann kam, rief er den Leuten mit
erhobenem Degen zu: „Sturm Sturm!" Allein es läutete
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Stieraanb Sturm, weil Stiemanb einfaty, baß eS noety

etwaS nüfeen fönne.
Slm 3. SJtärj im Sormittag jogen bie granjofen

in Swann unb Siegerj ein; bie SBaffen würben afige*

liefert unb jebeS H°uS ertyielt feine Einquartierung,
raanctyeS fiiS jwötf SJtann. ©eplünbert würbe nidjt; b a 8

©ute tyätte bodj bie Sapitutation.
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Niemand Sturm, weil Niemand einsah, daß es noch

etwas nützen könne.

Am 3. März im Vormittag zogen die Franzofen
in Twann und Liegerz ein; die Waffen wurden
abgeliefert und jedes Haus erhielt seine Einquartierung,
manches bis zwölf Mann. Geplündert wurde nicht; das
Gute hatte doch die Capitulation.
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